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Krk >tz,rcö » rrg . aMltttt und Redeyallc .
Was die gesamte politische Presse Deutschlands in

der letzten Zeit beschäftigt hat , nämlich die Art der par¬
lamentarischen Arbeit des Reichstages , die langstieligen
Etatsdebatten im Gegensatz zu der .Hetze, als es gegen
die , vielleicht etwas zu frühzeitige , Vertagung ging , dem

gibt nun auch Naumann in seiner Hilfe Ausdruck. Er

sagt, der Reichstag sei einesteils eine Gcsetzgebungsanftalt
und andernteils eine Redehalle , dabei brauche der letztere
Zustand nicht notwendig mit dem ersteren verbunden zu
sein . Dann geht Naumann aus von seinem Besuch in
den Neckarsulmer Fahrradwerken und verbindet mit den
dort gefaßten Eindrücken einen politischen Gedankengang ,
der den Wert des Reichsparlaments im Interesse der

Wahrheit rücksichtslos zu Buche schreibt .
In dem großen industriellen Unternehmen , so schreibt

Naumann , ist mir die Methode des Arbeitens in unseren
großen Industrien wieder einmal recht deutlich geworden.
Dezentralisation aller Hilsstätigkeiten ! Jede Abteilung
arbeitet ihren Anteil am Produkt fertig , bis er zur letzten
Zusammenfügung und Verrechnung gelangt . Sobald die
Quantität der Arbeiten wächst , vermehrt sich das Gruppen¬
system . Im Parlamentarismus aber fehlt der umnittel¬
bare Antrieb zur beständigen Zergliederung des Arbeits¬
vorganges . Damit entsteht ein Zustand der Ueberhäuf-

nng des Monticrungssaales mit Hilfsarbeiten . Es wird
nötig sein , daß der Geist der technischen Disposition , den
wir Deutsche in der Industrie gewonnen haben , sich auch
der politischen Arbeiten bemächtigt, wenn der Parla¬
mentarismus im Ganzen nicht den Eindruck einer ver¬
alteten Arbeitsweise machen soll . Das ist keine Partei¬
frage , denn im Grunde haben alle ernsthaften Arbeiter
in allen Parteien ein Interesse daran , daß nicht Zeit
und Kraft durch Mängel der Arbeitsmethode vergeudet
werden , und daß das Parlament auch in den Augen mo¬
dern geschulter Menschen ein mit Arbeitsersparnis wir¬
kender Organismus ist .

Das zweite aber , was uns beim Eintritt in die
Reichstagsruhe beschäftigt, ist das Verhältnis des Reichs¬
tages zur Reichsregierung . Die Reichsregierung ist in
Deutschland ein Körper für sich , der nicht aus der Volks¬

vertretung herauswächst , und der im Grunde stärker ist

als der Reichstag . Dadurch unterscheiden sich die deut¬
schen Verhältnisse von denen parlamentarisch regierter
Länder . Auch in diesen gibt es natürlich eine Beamten¬
schaft , die ihren Gang für sich geht und von den einzel¬
nen Bewegungen der Parteien und des Parlaments un¬
abhängig ist . Ueberall arbeiten die Ministerien in einer
gewissen Selbständigkeit , aber in England und Frankreich
wird der Minister selbst von der Parlamcntsmajorirät
gestellt, und in Nordamerika ist Gesetzgebung und Ver¬
waltung völlig getrennt , und auch die letztere entsteht
aus Volkswahlen . Bei uns ist der Kopf der Verwaltung
gleichzeitig der erste Gesetzgeber und wird nicht von der
Majorität der Volksvertretung gewählt . Unser Reichstag
regiert nicht. Man kann kaum sagen, daß er mirregierl .
Er ist eine Kontrolle für ein außer ihm stehendes Re¬
giment . Der Verfassung nach ist er zwar der Reichs¬
regierung einigermaßen gleichgestellt, insofern als er eben¬
sogut istesetzesvorschläge einbringen kann wie der Bundes¬
rat , aber in Wirklichkeit ist die Gleichheit keineswegs vor¬
handen . In Wirklichkeit gehen alle Vorlagen vom
Bundesrat aus und werden vom Reichstag angenommen ,
verändert oder verworfen . Die politische Führung ist nicht
beim Parlament . Damit aber ist dem deutschen Par -

i lamentarismus von .Haus aus das Merkmal der Hilf¬
losigkeit aufgedrückt. Der Buirdesrat kann uns zwingen,
seine Vorlagen zu behandeln , wir aber können ihm gegen¬
über nicht das gleiche tun .

Wo liegen die Gründe , weshalb der Reichstag den

s Bundesrat nicht nötigen kann , seinem Majoritätswillen
sich zu fügen ? Im letzten Grunde liegen sie darin , daß
es der Reichstag nicht auf einen offenen Konflikt mit der
Reichsregierung ankommen lassen kann , weil Heer, Be¬
amtenschaft und Bevölkerung im Zweifelsfalle die Re¬
gierung für den festeren und nötigeren Bestandteil des
Staatslebens halten und den Reichstag im Stiche lassen
werden . Das ist der letzte Kern aller politischen Macht¬
fragen . Wenn die Bevölkerung im Ganzen von der
Untauglichkeit der Regierung und von der Tüchtigkeit der
Volksvertretung felsenfest überzeugt wäre , so würde sich
das Machtverhältnis von selber umkehren, denn dann
könnte es ja der Reichstag auf den Konflikt ankommen

l lassen, aber nicht die Reichsregierung . — Es liegt in der
? Schwäche des Reichstages gegenüber der Reichsregierung

ein Urteil über das , was von beiden Körperschaften er¬
wartet wird . So gewiß es ist , daß sich das deutsche
Volk eine Beseitigung seines Parlamentarismus nicht wird
gefallen lassen , weil es keine unkontrollierte Reichsrc-
gierung ertragen will , so sicher scheint leider bis jetzt
auch das andere zu sein, daß der Wille , dem Parlament
zur politischen Führung zu verhelfen , nicht vorhanden
ist , nicht einmal in -der Sozialdemokratie . Wäre er vor¬
handen , so würde die heutige Lage des Reichstages gegen¬
über der Regierung die Bevölkerung aufregen . Wo aber
merkt man davon etwas ? Nicht einmal gegen das preu¬
ßische Schattenbild eines Volkswillens erhebt sich starke
Leidenschaft. Tie Leute sagen sich : wozu sollen wir uns
für ein parlamentarisches Regiment totschießen lassen,
da wir nicht wissen , was es leisten wird ?

Das mag etwas scharf ausgesprochen erscheinen , aber
ich kann mir nicht helfen : wenn ich jetzt am Schlüsse
der ersten Periode parlamentarischer Arbeit , an der ich
teilnehmen konnte, die Eindrücke sammle , so ist der erste
Eindruck, wie unendlich weit wir noch von der Regier¬
ungsweise eines liberalen Volkes entfernt sind, und wie
schwach der Parlamentswille ist . Es kann taktvoll er¬
scheinen . das mild zu verschleiern, aber für die Belebung
des Politischen Sinnes im deutschen Volke ist es besser ,
rückhaltslos zu sagen, was ist . Auch dieses Nachdenken
aber führt zu der Frage zurück : wie kann der Reichstag
seine Arbeitsweise verbessern, damit ihm die Bevölkerung
eine größere Regierungsfähigkeit Zutrauen kann ? Die
Herausarbeitung des Reichstagswillens aus der Redeflut
und aus der Parteiwirrnis ist das erste Problem des deut¬
schen Parlamentarismus .

f Mundschau.
> Im Zeichen der (Liseribnhntarifreform . Der
- „ Schwarzwälder Bote " hat kürzlich nicht ohne Grund
i über die mangelnden Postverbindungen geklagt, die den
: Zeitungsdienst wesentlich beeinflussen. Nun schreibt dem
; Blatt ein Bahnpostbeamter , wo der Fehler liegt . Näm -
: lich : „bei der pfälzis ch en bezw . badisch e

'
n B a h n !

: Diese beiden Verwaltungen bringen den Pfälzer Zug
: 429/81 nur mit großer Verspätung nach .Heidelberg an

den Frankfurt - - Stuttgarter Schnellzug 22/1 , welcher we-

Vas d» Gutes getan, vergiß und tno etwas
Besserer . kavater .

Menü dcc Krühtiag kommt .
Roman von Margarete Bökme.

Nachdruck vcr-oten.
' ' (Fortsetzung ) .

„Ob zurückgeblieben oder unmodern oder was , die¬
ser Glaube au ein Wiedersehen breitet einem wundervol¬
len , versöhnenden nud verheißenden RMNbogeuschimmcr
über jedes Sterbebett und über jedes Grab , in das man
etwas Teures hineinlegt . . .

" Sic schwieg , und ihre
Augen wandten sieh unwillkürlich der weißen Figur des

segnenden Christus auf dem Eckbrett zu . Ter Kranke folgte
ihrem Blick und nmrde heftig . „Nimm das alberne Ding
da fort . Das hat mich schon lange gefuchst . . . . Nimm 's
fort , hörst du, . . . das riecht nach Tod und Himmelreich,
. . . . ich will nicht sterben . . . . Ich will nicht faulen . .

"

Sie erhob sich , nahm die Figur vom Brett und be¬

trachtete sie enre Weile , ehe sie sie beiseite stellte.

„ Wer den himmlischen Frieden in sich hätte, " sagte
sie ganz leise , zu sich selber , aber Viktor hatte es doch
gehört.

„ Was , Frieden ?" schrie er . „ Leben wollen wir .
Uns freuen ! Es lebe das Leben — —"

„Du sollst dich nicht so aufregen , Vicky. Ich weiß
überhaupt nicht, wie wir auf ein so düsteres Thema ge¬
raten . . . . Leg' dich ruhig , Liebling . Versuch zu

schlafen .
"

Er . antwortete nicht, warf sich heftig herum und be¬

gann zu stöhnen.
Eine hektische Röte brannte auf feinen Wangen . Li¬

selotte beobachtete ihn mit heimlicher Angst. Ihre wieder¬
holten besorgten Fragen blieben unbeantwortet .

Eine Viertelstunde reihte sich der anderen an , 'und
der Kranke wurde immer unruhiger . Wie lang diese Nacht
war ! Wenn cs nur erst tagte . . .

Liselottes Angen wurden schwer , aber das Gefühl
der Verantwortlichkeit und das Röcheln des Kranken hiel¬

ten den Schlaf fern . Auf dem Bettrand fitzend , glitt ihre
Hand sauft und leicht über die glühende Stirn des Bru¬
ders , minutenlang schien ihn das monotone Streicheln der
weichen Hand zu beruhigen , dann schüttelte er sie ab ,
drehte den Kopf nach der Wand und . begann stärker als
zuvor zu stöhnen. Nach einer Weile richtete er sich auf
der Atem ging knapp und eng, jeder Stoß von einem pfei¬
fenden Ton begleitet.

Liselotte hatte das Gas ausgedreht , damit die grelle
Flamme Viktor nicht auf die Augen fiel und im Schlaf
störte . Das Kerzenlicht schuf so wunderliche Reflexe, ge¬
spenstische Halbschatten , die hin- und herglitten , und von
der Flamme ging ein gelber , schwelenderSchein ans , der
einen schwülen Dunst im Zimmer verbreitete .

„ Licht ! Luft !" schrie der Kranke mit versagender
Stimme , riß das Nachthemd auf und schleuderte bis Decke
ab . Liselotte stürzte zum Fenster , stieß einen Flügel zu¬
rück und zündete das Gas an . Draußen hatte der Regen
aufgehört , aber der Sturm fuhr mit langgezogenen Heul-
tönen durfch die wolkenverdüsterte Lust , und fern am Hori¬
zont dämmerte der neue Tag .

Viktor kniete mit rollenden Angen im Bett und Wim¬
merte mit beiden Fäusten gegen die kochende Brust , in gur¬
gelnden , schluchzenden , röchelnden Tönen fielen abgebro -

*

*

chene Worte über seine blau angelaufenen Lippen . Seine
Haltung und seine Gesten drückten ein verzweifelndes ,
qualvolles Ringen mit einer unaufhaltsam auf ihn ein-

dringenden dunklen Macht aus .
„ Luft ! ! . . . Licht ! . . . Es wird so - dunkel —

— Li , Li ! ! — Hilf ! ! - - Ich will nicht — -

Ich . . . will nicht faulen . . . Nicht in der ? Kasten , . .
Luft , Luft ! . . .

"
Auf Liselottes Klingelzeichen kam die Wärterin her¬

bei, die , die Situation erfassend , sofort kehrt machte und
znm Arzt lief. Liselotte hielt der-. Kranken mit beiden
Armen umfaßt ; mit voller Gewalt klammerte er sich an
sie, während unablässig , bald lauter , bald gedämpfter , das
heisere Röcheln aus seiner Brust drang - und die Atemstöße
sich immer schwerer , wie dumpfe, abgerissen . Glockentöne
Mts der Tiefe , emporrangen .

Ro -ch ein letztes schrilles Aufschreien wie das fem
reißen einer Saite .

„Nicht, — nicht — —," dann wurde - r ruhiger , und
als der Arzt kam , war der Kamps vorübe r

„Es ist rascher gegangen , wie ich dachte .
" sagte der

Arzt ; „ nehmen Sie das schnelle Ende für ein Wohlwollen
der Vorsehung , gnädige Frau ! Gewöhnlich sterben diese
Schwindsüchtigen monatelang , bevor die Auslösung kommt ;
das ist furchtbar für den Kranken wie für die Angehö¬
rigen .

"
Liselotte nickte, und als sie wieder allein war , ließ

sie die Vorhänge nieder , zündete die Lichter an und hielt
Totenwache.

Das letzte Kerzlein ans ibrem Lebensweg war er¬
loschen, mm war cs dunkel ringsum und einsam, — ein¬
sam , einsam —

* * *
Viktors Leiche wurde nach Schirmeck übergcführt und

in der Ahnengruft beigesetzl.
Seitdem sie etwas Eigenes unten hatte , stieg Lise¬

lotte öfters die Treppe zu dem Gewölbe unter der Bnrg -
kapellc hinab , um - bisweilen stundenlang — dort zu
verweilen . Viktvrs ^ arg stand allein an einer Seiten -
wand , auf einer Art Estrade , über die das Fenster imhe
der Decke einen melancholischen Schein aus der Welt der
Lebenden sandte . Wenn sie unten war , hockte sie sich
auf der Stufe der Estrade, stützte die Arme in den Schoß
und den Kvpf in die Hände , und indem sic so eine Art
seelischen Halbschlummers versank, begann die wunder¬
same, aus Ewigkeitsodem und dem Moderduft des Ver¬
gänglichen gemischte Atmosphäre im Reich der Toten die
Illusion der Zugehörigkeit zu den stillen Bewohnern die¬
ser Klause in ihr zu wecken . Oben pulste das Leben, hier
rasend , sich überstürzend im Wettlauf nach Geld und Ehre
und Genuß , und wie die Ziele der modernen Menschen
anders heißen, dort schleichend , im einförmigen , trägen
Schritt des Alltags mit feinem grauen Einerlei bon Arbeit
und Sorge , und unten das Ende aller D-ingc , das Ziel '

aller Ziele , das ewige , unwandelbare Letzte alles Leben¬
den , Irdischen . . .

Fendell schüttelte den Kops zu der neuesten Marotte
seiner Frau , seit kurzem fing er an , alles , was sie
chm nach seiner Ansicht „ angetan " hatte , in milderem
Licht zu betrachten . Ohne Zweifel hatten ihre Eßchirn -
nrrven im Wochenbett gelitten Er ließ diese Ansicht so¬
wohl seiner Familie als seiner Freundin Wat' in Aßm : Uns¬
hausen gegenüber durchblicken und fand ,an beiden Stellen

ck nahm volle Zustimmung . (Forts , folgt . )

1l-



gen der direkten Pfälzer Wagen den Anschluß abwarten
muß .

" NaH dieser Feststellung führt der Einsender fort :
„ Seit einem Jahrzehnt hat kein Fahrplan
so schlecht sich ein geführt , wie der gegen¬
wärtige . Stundenweise Verspätungen sind keine Sel¬
tenheit mehr ! Die Uebergangszeiten , die Zeiten für die
llmparkierungen sind zu Krapp bemessen . Die Postbeför¬
derung im gcnrzen Land ist fortwährend gestört , insbeson¬
dere auch ans der Donaubahn , auf welcher wegen der
unablässig ansbleibenden Anschlüsse von der Hauptbahn
jeder Uebcrblick über den richtigen Zugang der Posten ver¬
loren gehen muß .

"

Gleichzeitig liest man in der Frankfurter Zeitung :
Wenn man shch die Wirkungen der sogenannten Eisen¬
bahntarifreform mit ihrer rückschrittlichen Tendenz
und ihre« unangenehmen Begleiterscheinungen verfolgt ,
so glaubt man nicht im Zeitalter des Verkehrs , sondern
des Verkehrten zu leben. Mit der seit 1 . Mai eingetrete¬
nen Verteuerung des Reifens geht eine Unpünkt¬
lichkeit ini gesamten Verkehrswesen Hand in Hand , die
ein recht zweifelhaftes Aequivalent für die anfznwendcnden
Mehrkosten bildet , und die allmählich wieder geordneten
Verhältnissen Platz machen sollte. Zugverspütungen , Ver¬

säumnis von Anschlüssen und dadurch bedingte verspä¬
tete Zustellung von Briefschaften und Zeitungen sind an der
Tagesordnung . Zahlreiche Beschwerden insbesondere aus
Süddeutschland führen bewegliche Klage darüber , welche
Unannehmlichkeiten und materielle Nachteile das unpünkt¬
liche Eintreffen der Postsendungen zur Folge hat . Re¬
klamationen bei der 'Postverwaltung sind zwecklos , solange
nicht die Eisenbahirverrvaltung für einen, regelmäßigen
Zugverkehr zu sorgen in der Lage ist . Bis jetzt läßt sich
eine Besserung in dieser Beziehung nicht feststellen , es
scheint fftlso, daß der unhaltbare Zustand ncjch fernerhin
andauern -soll . Unseres Erachtens hat die Eisenbahnver -

waltnng die Pflicht , den Ursachen dieser unerfreulichen Er¬
scheinung, unter der- die Allgemeinheit leidet , nachzugehen
und für schleunige Beseitigung des Uebelstandes zu sor¬
gen . Es wäre zu wünschen, daß die „ maßgebende Stelle "

sich endlich ernsthaft mit der Sache befaßt , damit die inte¬
ressierten Kreise nicht mit jedem Tage sich aufs neue fra¬
gen müssen : „Wie lange noch ? . . .

"

* * *

Tic Notwendigkeit der Einheitsschule. Der
„ Erziehungstag " in Weimar brachte manches bemerkens¬
werte . So auch einige interessante Ausführungen des
Dr . Grnhn über die Notwendigkeit der Einheitsschule .
Er sagte :

„Wir trennen in den Volksschulen die Konfessionen,
scheiden die Geschlechter , scheiden das Volk selbst von den
höheren Klassen, scheiden alte und neue Zeit in den Gym¬
nasien und Realanstalten . Unser Schulwesen ist immer
darauf bedacht, die Gegensätze zu verschärfen. Wir wollen
die Vorschulen beseitigen , die ja als ein Privi¬
legium der höheren Stünde erscheinen . Um Reli -

gionskämpfc zu vermeiden , müssen wir auch von konfes¬
sionellen Trennungen abschen , weil durch die
Scheidung die Vorstellung von der Gefährlichkeit oder
Minderwertigkeit der anderen Konfession erzeugt wird .
Durch die Sonderung der Mädchen von den K naben
vermeint man viel für die Sittlichkeit zu tun und muß
doch die Entschttlichung in den großen Städten , hier und
dort den Zerfall des Ehe- und Familienlebens eingestehen.
Einerseits wird das Christentum als die Grundlage unserer
Kultur gepriesen, Andererseits gründet das Gymnasium
seine Erziehung aus die Antike . Unser Volkstum , unser
Deutschtum müssen wir über die Konfessionen stellen . Mit
der Jugend , die man in eine bis 3000 Jahre hinter uns
liegende Welt einführt , will man eine Weltpvlitik des
20 . Jahrhunderts treiben . Tie Verteilung des allzu um¬
fangreich gewordenen Wissensstoffes aus G y m n asien Und
Re

'
alanstalten ist unrichtig . Wenn die realistische

Bildung in unseren Tagen unentbehrlich geworden ist , so
sind die Gymnasien nicht mehr zeitgemäß . Ist - hinge¬
gen die klassische Bildung nicht zu entbehren , so sind die
Realschüler nur halbreif . Um einen Ausweg zu finden ,
müssen wir von dem Wissen der Vergangenheit gewisser¬
maßen Tag für Tag das Entbehrliche ablösen. Lu dür¬
fen wir den Unterricht in der griechischen Sprache fallen
lassen. Vorn Latein sollen wir nur das Allerwichtigste
lernen . Wir haben einen gemeinsamen Unter¬
bau für alle Kinder des Volkes nötig , wobei den̂ Kin¬
dern die Möglichkeit geboten werden soll, in dieser Schule
so hoch zu kommen, als es ihre Befähigung , ihre Verhält¬
nisse , ihre Lust zum Lernen erlauben . Tie Elementar¬
klassen müssen zur einheitlich zu organisierenden schule
hinüberleiten . In einer solchen Einheitsschule wer¬
den durch die Suggestion die guten Formen auf die Kinder
der breiten Massen einen ersprießlichen Einfluß ausüben ,
wiv auch das volkstümlich Gesunde der Bolkskinder auf
die anderen kräftigend wirken wird .

"

* -«- *

Sie haben ihn ! Nämlich die Brannschweiger ih¬
ren Herzog . Mit der gestrigen Wahl des Herzogs Jo -
tann von Mecklenburg zum Regenten von Brann -

schweig verstummt der lange Streit , der sich um den
Schlachtruf drehte : Hie Preuß , hie Welf . Nun ists kein
Preuße Und kein Welfe und vielleicht trägt gerade dieser
Umstand zur Herbeiführung ruhiger Zustände in dem
braunschweigischen Ländchen, das nach unserer Auffassung
auch mit einem Präsidenten hätte anskommen können, bei .
Man sieht denn auch in Braunschweig in diesem Ausgang
eine gute Lösung der Krisis und bringt dem Mecklenburger
große Hoffnungen entgegen . Daß dieser in Braunschweig
gesunde Arbeit findet , das kommt in einer Brannschwei¬
ger Korrespondenz zum Ausdruck wo es heißt : „ Wenn
cs der Herzog macht wie in Schwerin , wo er zuweilen
morgens mit dem Glockenschlag der Dienststunde in staat¬
lichen Bureauräumen erschien und die verspäteten Be¬
amten mit sinnvollem Blick auf die Wanduhr empfing,
dann wird er auch in Braunschweig aus manchen Uebel -

ftand stoßen und zu seiner Beseitigung anregen können.
Er wird dann hoffentlich bald durchschauen, daß für unser
kleines Land unser Beamtenapparat viel zu groß ist und
daß die paarmal Hunderttausend Mark , die man ihm si wer
abzwacken wollte , mit leichter Mühe durch Ersparnisse auf
diesem Felde wieder einzubringen wären . Vielleicht ent¬

springt daraus manche dem .Herzogtum nötige , aber seit
lange vergebens erhoffte Reform . Schüchtern ist er ja ,
ganz und gar nicht. Auch Minister von Otto soll bei
den ersten Verhandlungen über die Kandidatur schon durch
die ungewohnte Selbständigkeit seines Urteils überrascht
gewesen sein . Vielleicht ist aus dem Ausdruck, dem er
dieser Ueberraschnng gegeben, das Gerücht entsprungen ,
er wolle dem Einzug des neuen Regenten ans dem seit
23 Jahren innegehabten Ministeramte scheiden . .Herzog
Johann Albrecht wird es hoffentlich verstehen, sich in
Braunschweig populär zu machen . Je volkstümlicher der
stellvertretende Landesherr , um so geringer die Sehn¬
sucht nach dem „ angestammten " Landesherrn in Gmunden .
Wodurch ist denn die wölfische Bewegung in Brannschweig
überhaupt geschaffen worden ? Nicht durch die Welfen, son¬
dern durch die Unpopularität des verstorbenen Regenten ,
des Prinzen Albrecht von Preußen .

"

Geteilt wird dein Reich . . . Der Rücktritt
des Kultministers Tr . v . Studt wird , wie die „ Magdeb .
Ztg .

" wissen will , nicht eher erfolgen , als bis die als
unumgänglich erkannte Umgestaltung des Kultus¬
ministeriums festgestellt ist . lieber die Art , wie diese
Umgestaltung Ul vollziehen ist, soll man an maßgebenden
Stellen noch nicht völlig einig sein . Wahrscheinlich werde
aber die Umgestaltung in der Weise erfolgen , daß man ein
eigenes Unterrichtsministerium , dem das gesamte Schulwe¬
sen einschließlich der Hochschulen überwiesen wird , cin-
richtet, die Kultus - und Medizinalallgelegenheiten aber ,
sowie die Verwaltung der Museen , Denkmalspflege und
die immer umsasser werdende öffentliche Wohlfahrts¬
pflege einem neu zu bildenden Ministerium übertragen
werde . Jedenfalls sei s i ch e r , daß mit dem Rücktritt des
Dr . v . Studt eine Umgestaltung seines Ressorts erfolge,
und daß sein Nachfolger in der Leitung der Unterrichts -
Verwaltung nicht eine Konzession an die Kveuzzeitungs-
richtnng und das Zentrum sein werde. — Aehnliches ist
schon früher angedeutet worden . Man kann sich aber
doch schwer denken , daß die Regierung wirklich den Per¬
sonalwechsel so weit hinansschieben will . Tenn dann
würde Herr Studt ja noch in der nächsten Landtagssession
im Amte sein und selber die Umgestaltung des Kultus¬
ministeriums , über die der Landtag mitzuentscheiden hat ,
in die Wege zu leiten haben .

* * *

Südd . Eisenbahnervcrband. In der in Nürn¬
berg abgehaltencn Hauptversammlung des Süddeut¬
schen Eisenbahner - Verbandes wurde mitgeteilt ,
daß trotz einer Verdoppelung der Mitgliederbeiträge eine
reine Vermehrung der Mitgliederzahl um 1566 seit der
vorjährigen Versammlung eingetrcten ist . Die von der
Versammlung ausgestellten Forderungen lassen sich wie
folgt zusammenfassen : Achtstündige A r b e i t s z c i t , die
jedoch nur schrittweise eingeführt werden könne, so daß
zunächst die neunstündige Arbeitszeit zu fordern sei, M i la¬
dest löhne von 3,50 Mark (von 4 Mark für Facharbei¬
ter ) , Urlaub unter Fortzahlung des Lohnes , und zwar
3 Tage M 'ch einem Jahre , 5 Tage nach 3 Jahren , 8
Tage nach 5 Jahren und 14 Tage nach 10 Jahren , Bild¬
ung von A r b eit e r au ss ch ü ssen , Koalitions¬
recht für die gesamten Eisenbahner und daher Stellung¬
nahme gegen den Gesetzentwurf über die Rechtsfähigkeit der
Berufsvereine . Schließlich wurde eine Einsprnchsent -
schließung gegen die Verfügung des preußischen Eisenbahn -
Ministers angenommen , die den elsaß -lothringischen Ei¬
senbahnern das Koalitionsrecht entzogen habe . Im Ge¬
schäftsbericht wurde übrigens anerkannt , daß sowohl Ver¬
kürzungen der Arbeitszeit wie Lohnerhöhungen erreicht
worden seien, die „ vielfach " eine Besserung der Lage
der Eisenbahner herbeigeführt hätten .

Es granvingert . Das Zentrum erlebt gegenwär¬
tig einen Schmerz um deu andern . In Bayern , wo man
das seltene Schauspiel sieht , daß eine Partei wie das Zen¬
trum mitten im Wahlkampf Krieg in den eigenen Reihen
zu führen hat , muß diese Partei auch noch mit Betrübnis
wahrnehmen , daß Pfarrer Grandinger nicht der einzige
liberale katholische Geistliche Bayerns ist. Bereits hat
sich mit Entschiedenheit der katholische Pfarrer Tremel
an die Seite Grandingers gestellt und seine Ansicht in
der Augsburger Abendzeitung verfochten. Darüber är¬
gert sich sogar die protestantische Kreuzzeitung , deren dies¬
bezügliche Ergüsse von der Zentrumspresse gierig ausge¬
nommen werden . So kämpfen der katholische Klerikalis¬
mus vereint mit der protestantischen Orthodoxie gegen je¬
den liberalen Gedanken, der von geistlicher Seite geäu¬
ßert tvird . Aber ihr Kampf hat wenig Erfolg . Schon
meldet sich in der Münchener Allg . Ztg . ein weiterer
katholischer Geistlicher zum Wort , der dort dem Erzbi¬
schof v . Abert gegenüber überzeugend darlegt , daß das
katholische Volk mit der Kandidatur Grandinger vollstän¬
dig einverstanden ist - Führt man als dritten im Bunde
den württ . katholischen Geistlichen an , der sich unlängst
im Schwab . Merkur für die Aufhebung der geistlichen
Schulaufsicht ausgesprochen hat , dann kann man von Süd¬
deutschland wohl sagen : Es grandingert !

Hages -ßhroatL
Berlin , 27 . Mat. Zu der Konferenz, die in Rostock

wegen der Regelung der SchtffahrtSabgaben statt¬
gefunden hm, ei fährt die Kreuz Zeitung, daß aus der Freiheit
der Flußschifffahrt nur noch Sachsen bedingungslos bestehr,
Mecklenburg dagegen sich wir den übrigen Elbuferstaaten auf
den Standpunkt der preußischen Regierung gestellt habe.

Bremerhaven , 27 . Mai . (W . B .) Nach ange¬
nehmer Reise erreichte der Lloyddampfer „Zielen" mit den
englischen Journaltsten an Bord heute früh 2 Uhr
Breunrhav n Die Landung crfolzte um 7 Uhr, die
Weiterreise nach Bremen um 7 Uhr 53 Min . Vor der
Landung sprach Tardtner (von ven . Daily NewsI dem
Norddeutschen Lloyv den Dank für die Gastfreundschaft aus .
Konsul Achelts dankte namens des Lloyd und sprach die
Hoffnung aus , daß der Aufenthalt an Bord des „ Zielen"
und in Deutschland überhaupt bei den Gästen einen ange¬
nehmen Eindruck hincerlassen werde.

Bremen, 28 . Mai . Bei dem häutigen Festmahl im

Rathause zu Ehren der englischen Journalisten !
hielt Bürgermeister Marcus eine Rede, worin er auf
das gemeinsame Band hinwies , das sich Lurch die Welt¬
wirtschaft um die Wirtschaft der Völker geschlungen habe.
Durch die Volkswirtschaft habe auch auf allgem ^ i kultu¬
rellen Gebieten eine Gemeinschaft der Interessen sich ge¬
bildet, die dazu geführt haben , daß die Ansichten und das
Gewissen der Menschheit sich dagegen auflehnten , daß
Meinungsverschiedenheiten der Völker durch die Waffen
ansgetragen »würden. Redner wies dann auf das dem-
nächstige Zusammentreten der Haager Konferenz hin Und
schloß mit einem Hoch auf den König Eduard und Kaiser
Wilhelm .

Hamburg , 27 . Mai . Der heutige Gedenktag des
60jährigen Bestehens der Hamburg --
Amerika - Liuie führte zu großartigen Kundge¬
bungen im Verwaltungsgebäude der Reederei . Grotula-
tionsdepeschen- und Glückwunschschreiben treffen zahlreich ein .
Der Kaiser verlieh zahlreiche Ordensauszeichnungen an
ältere Beamte und Arbeiter .

München » 25 . Mat. Von den Slraßen - und Fluß-
bmnBeamten, die zu Beginn Vieser Woche aus einer Jn-
speWonsfahrt in der Isar infolge Umkippens des Kahnes
unterhalb München ertrunken llnH ip die Licke keines
einzigen aufgefunden worden ; die Bergungsarbeiten wurd §
bereits eingestellt. Erfahrungsgemäß sind Leichen in der
kritischen Strecke übe . Haupt nicht aufzusiuden , da sie cn dem
Faschinenwerk hängen bleiben und dann überaus rasch ver¬
sanden.

Bühl , (Baden) , 28 . Mai . Hier tagte gestern un¬
ter dem Vorsitz des Präsidenten , Dr . To ma - Freiburg
die Hauptversammlung des Bad . Schwarz¬
waldvereins . Dar Verein zählt über 11000 Mit¬
glieder . Tie Gesamteinnahmen sind ans 28500 Mk . ver¬
anschlagt . Für begonnene Wege werden 3500 Mk ., für
neue Wege und Türme je 500 Mk . angefordert . Die
Gesamtausgaben des Schwarzwaldvereins betragen bis
jetzt 855 000 Mk.

Paris , 27 . Mai . In Ca uns bei Psrpignan zer¬
störten Winzer , d »e sich nach Carcasscmne begeben wollten,
mehrere Leiknngspsähle der elektrischen Trambahn , weil sich
die Gesellschaft geweigert hatte, ihnen ermäßigte Fahrpreise
zu bewilligen . — An dem Massenmeeting in Carcassonne
nahmen weit über 250 000 Personen teil . Die Führer der
Bewegung hielten sehr heftige Reden . Irgendwelche ernste
Ruhestörungen fanden nicht statt.

Konstantinopel, 28 . Mai . Der deutsche Gesandte
v . Kiderlen-Wächter ist aus Bukarest gestern hier einge¬
troffen und hat die Geschäfte der deutschen Gesandtschaft
übernommen .

Hongkong , 28. Mai . Aus Swatow wird berichtet,
daß Unruhen in Wongkong ansgebrochen sind . Alle bür¬
gerlichen und militärischen Beamten seien ermordet und
die Verwaltungsgebäude verbrannt . Der in Swatow sta¬
tionierte Oberst und der Admiral sind mit Truppen nach
dem Schauplatz der Unruhen abgegangen .

Der Schmiedemeister Emanuel Weindel und der
Landwirt Carl Taylor von F o r st bei Bruchsal fuhren
in Graben mit dem Ssebennhrzug ab . Kurz vor dem
Bahnhof Bruchsal in den sogenannten Stegwiesen
mußte der Zug halten ; diese Gelegenheit benützten die
beiden und stiegen aus , um ihren Heimweg abzukürzen uns
den über die Stegwiesen führenden Fußpfad zu benutzen .
Beim Ueberschreiten des zweiten Geleises wurden die bei¬
den Männer von dein aus der Station Bruchsal nach Ger¬
mersheim ausfahrenden Personcnzug ersaßt und überfah¬
ren . Weindel war sofort t o t, während Taylor sehr schwer
verwundet wurde . Taylor wurde ins Krankenhaus
nach Bruchsal gebracht, während der Leichnam des Weindel
in ' die Leichenhalle daselbst verbracht wurde .

Aus Innsbruck wird gemeldet : Bei Frastan z ist
heute die Jll ausgebrochen . Der Bahnhof sowie ein Stück
der Arlbergbahn und der Straße stehen unter Wasser. Der
Bahnverkehr ist unterbrochen .

In Hanau wurden bei einer polizeilichen Razzia
drei junge Burschen im Alter von 14 bis 16 Jahren fest¬
genommen , die sich im Bulauwalde eine Räuberhöhle
eingerichtet hatten in der ausgesprochenen Absicht , nur noch
von Diebstahl und Raüb leben zu wollen . In der Höhle
fand man Teppiche, Dolche, Nahrungsmittel , Einbrecher-
Werkzeugs wie Säger », Meißel , Stemmeisen rc . Ten ju-
gundlichen Taugenichtsen werden verschiedene hier vorge¬
kommene Einbrüche zur Last gelegt.

Arseiterörweguttg
Frankfurt , 27 . Mm . In einigen Betrieben der

Metallindustrie ist heüte die Anssperrung von
60 Prozent aller Beschäftigten erfolgt . In den Lah -
meyer-Werken und den Adler -Fahrradwerken erfolgt die
Aussperrung erst Dienstag . Bei zwei Firmen in Bvcken-
heim sind heute früh überhaupt keine Arbeiter erschienen ,
sodaß dort Per Betrieb vollständig ruht .

Aus Mürttemöerg.
Dienftnachrichte » . Inden Ruhestand versetzt : Den

Oberb-chnstkreiär Paul Sceycr be , der Generaldirekl'cn der Sta« «-
eisenbahxen seinem Ansuchen gemäss .

Ue b err r ag en : je eine Leh -.stelle an der k tb . Volksschule in
Stuttgart ( S . öckackschvlkomplex) dem Schullcwer Josef Karlmanu
Brechenmacher in Hnvderfingen OA, Ehingen in Stuttaart Äcbwab-
schule dem Schullehrer Karl « lumpp in Allmendingen , OA. Ehingen.

Ter Berbandstag der landwirtschaftlichen
Genossenschaften fand am Montag im Konzertsaal der
Liederhalle in Stuttgart statt . In Vertretung des
Ministers des Innern wohnte Min .-Rat Sting und für
den Finanzminister Min .-Rat Blesing den

'
Verhand¬

lungen bei . Dem Geschäftsbericht des Vorsitzenden, Prof .
Tr . Leemannist zu entnehmen , daß der Verband nün-
mehr 1274 Genossenschaften mit rund 132000 Mitglie¬
dern» umfaßt . .Hiervon sind 1067 Darlehenskassenvereine ,
ferner 8 Milch-, 5 Weingärtner , 4 Dreschmaschinengenos¬
senschaften , 1 Landwirtschaftlicher Konsumverein , außer¬
dem ein Käsereienverband . Neu Hinzügekommen sind im
letzten Jahr 54 Genossenschaften. Der Umsatz ist auf
rund 152 Millionen zu veranschlagen , der Jahresgewinn
auf 320 000 Mk . Ueber die Geschäftsverhältnisse bei den



Weingärtnergenossenschaften konnte wegen des schlechten
Herbstes nichts günstiges berichtet werden . Zum Be¬
schluß erhoben wurde sodann ein Antrag auf Erhöhung
der Beiträge 'zu dm Verwaltungskosteil . — Die General -
v ers a m mlun gK er l and wir t sch af tl . G en ossen --
s ch a f t s z e n t r a l k a s s e fand hierauf ebenfalls unter dem
Vorsitz von Prof . Leemann statt . Im Geschäftsbericht
wurde hier initgeteilt , daß an die Vielte des früheren Ueber¬
ausschusses an Mitgliederguthaben heute eine Schuld von
Mk. 610 000 getreten sei . Der Vorsitzende kam sodann
auf die Kritik zu sprechen, die an der Zentralkasse nament¬
lich auf einer Hellbrauner Versammlung geübt worden
sei und dann ein Echo im Landtag gefunden habe. Diese
Kritik sei durchaus unbegründet gewesen . — Der Ge¬
schäftsleitung wurde auf Grund der vom Vorsitzenden ge¬
gebenen Aufklärungen über die von der Zentralkasse ge¬
troffenen Maßnahmen das Vertrauen ' der Versammlung
ausgesprochen. _ _

Stuttgart , 27 . Mai . Der Landesausschuß des Ver¬
bandes der württ . Gewcrbevereine hat in seiner gestri¬
gen Sitzung beschlossen , die diesjährige Wanderversamm¬
lung des Verbandes vom 31 . LlPgust bis 3 . L-eptember
in Backnang abzuhalten . Als wichtigster Gegenstand
der Tagesordnung ' kommt die Frage der Gründung von Ta -

rifqemeinschaften und des Abschlusses von Tarifverträgen
zur Behandlung . Das Referat hierüber wird Handelskam¬
mersekretär Professor Dr . Huber übernehmen ; außerdem
werden 2 Korreferenten ausgestellt werden.

Kochersteinsfeld , 28 . Mai . Das Fest der golde¬
nen Hochzeit feierte hier der Landwirt Friedrich Speiser
und seine Ehefrau , er 74 und sie 73jährig . Beide sind
noch rüstig und gehen gemeinschaftlich jetzt noch wie seit
Jahrzehnten den landwirtschaftlichen Obliegenheiten nach .

Ter inWeinsberg auf dein Transport ausgerisseue
Blaser ist. wieder beigebracht . Er wurde auf dem Rnck-

hardshauser Hof verhaftet .
In Altenriet schlug der Blitz in die Scheuer des

Bauern F r t tz, welche alsbald IN Flamme stand. Der rasch
herbeigeeMen Feuerwehr gewng es , des Feuers Herr ju
werden . >

Stuttgarter Mustkfest .
Stuttgart , 27 . Mai.

Der heutige dritte Tag des Musikfestes bildete
unstreitig den Höhepunkt der glänzend verlaufenen Ver¬
anstaltung . Auch heute waren das Königspaar , Herzogin
Wera , die Prinzessinnen Mbrecht und Max von Schaum¬
burg -Lippe , das Herzogspaar Robert und die Urach'scheu
Herrschaften erschienen . Das Programm wurde mit dem
Vorspiel zu den Meistersingern eröffnet - Hofkapellmeister
Pohlig brachte das grandiose Tonstück in glänzender
Weise zur Geltung , was die Veranlassung zu stürmischen
Kundgebungen für den genialen Dirigenten und sein be¬
wunderungswürdiges Orchester gab . In der kgl . Hof¬
opernsängerin Phila Plaich inger aus Berlin hatte
die Festspielleitung einen Gast gewonnen , der sowohl in
dem Rezitativ und Arie der Klytämnestra aus Gluck „ Iphi¬
genie in Aulis "

, wie in Beethovens Konzertarie „Ah , per-
sido !" die ausgereifte Künstlerschaft in vollendeter Weise
dokumentierte. Die selten schöne Aussprache, das satte,
volltönende und prächtig geschulte Organ rissen das Pu¬
blikum zu nicht endenwollendem Beifall hin . Von unseren
einheinrischen Künstlern kam zunächst Professor Ernst H .
Seyffardt mit seiner großzügigen und gehaltvollen
Komposition „ Schicksalsgesang" nach Geibel 's Schicksals¬
lied zu Wort . Das Johannes Brahms gewidmete Chor¬
werk fand unter der Leitung des Komponisten und unter
Mitwirkung von Frau Kraus - Osborne eine vor¬
zügliche Wiedergabe . Professor Pauer , schon bei sei¬
nem Erscheinen lebhaft begrüßt , spielte Liszt's Ls -ciur
Klavierkonzert mit gewohnter Meisterschaft. Können sich
überhaupt nur große Künstler an das schwierige Konzert¬
stück heranwagen , so ist Max Pauer einer der wenigen
begnadeten Künstler , die Liszt nicht nur technisch, son¬
dern auch geistig völlig erfassen. Daß Pauer umjnbclt
wurde , braucht wohl kaum noch besonders erwähnt zu
werden . Das Ehepaar von Kraus trug Lieder vor . Dr .
Felix von Kra ns sang Wolff 'sche Kompositionen ,
Frau von Kraus Im Lenz von Cornelius , Der
Schmied von Brahms und An den Frühling und der
Kreuzzug von Schubert . Diese gesanglichen Darbietungen
waren künstlerische Offenbarungen auserlesener Art . Der
durchgeistigte Vortrag von Felix von Kraus ist ja bereits
rühmlich bekannt , aber die gewaltige Leidenschaft der Frau
von Kraus und ihre herrliche, umfangreiche Altstimme
brachen sich erst heute in glänzender Weise siegreich Bahn .
Den Beschluß des Abends und des Festes überhaupt
machte Deutschlands modernster und auch genialster Mu¬
siker, Richard Strauß , mit dem kraftvollen , genia¬
lisch -ungestümen Chorwerk „ Taillefer " nach Uhlands be¬
kannter Ballade . So hat denn das 8 . Stuttgarter Musiksest
seinen Abschluß gefunden, aber einen gewaltigen Eindruck
bei allen Zuhörern hinterlassen , der nicht so bald ver¬
schwinden wird .

Stuttgart , 28 . Mai- (K . Wilhelmatheater. ) Gast¬
spiel des Elsäßischon Nationaltheaters . Spielplan vom
30 . Mai bis 4 . Juni : Donnerstag 30 . Mäi : D 'r Herr-

Maire . Freitag , 31 . Mai : D ' r Hoflieferant . Samstag
1 . Juni : E Demonstration . Sonntag 2 . Juni : nachmit¬
tags D ' r Herr Maire , abends D ' r Hoflieferant . Montag
3 . Juni Ä Mck Quetschwasser, D ' Madame und d'

Magd , D 'r schw affee . Dienstag 4 . Juni : D ' r Kan¬
didat .

Scht »4gr» et unter „ Schlagenden " und
„Nichtschlagenden " .

Stuttgart , 27 . Mai. Vor der Strafkammer des
Land "

, cichts gab es heute ein interessantes Nachspiel zu
der ' tzten Stiftungsfeier der Landwirtschaftlichen Hoch -
fsch .me in Hohenheim , die am 19 . November vorigen
Jahres wie alljährlich durch eine besondere Feier ihr Ju¬
biläum beging . Es fand aus diesem Anlaß ein großer
Kommers statt und als dieser geschlossen wurde , bliebe»

die Studenten in großer Anzahl im Festsaal beisammen,
hauptsächlich um das von der Anstalt aufgelegte Freibier
vollends zu vertilgen . Dabei kam nun die seit geraumer
Zeit zwischen den „ schlagenden" und „ nichtschlagenden"

Verbindungen Hohenheims bestehende Spannung zur Ent¬
ladung . Es gab eine allgemeine Keilerei , wobei auch von
den Angehörigen der „ nichtschlagenden" Verbindungen
kräftig zugeschlagen wurde . Einer der Geschlagenen er¬
litt wiederholt infolge der Prügel , die auf ihn niederreg¬
neten einen Ohnmachtsanfall . Im übrigen waren die
Körperverletzungen , welche die Folge dieser Schlägereien
lvaren, ziemlich harmlos und die Verletzten waren sämt¬
lich nach einigen Tagen wieder „ arbeitsfähig .

" Gegen 9
der an der Schlägerei beteiligten Studierenden wurde so¬
dann Anklage wegen Körperverletzung erhoben . Die Ver¬
handlung hierüber begann heute vorm , um 8hl Uhr
und nahm den ganzen Sitzungstag bis in die späten Abend¬
stunden in Anspruch . Den Angeklagten standen 4 Rechts¬
anwälte : C . Haußmann , Dr . Milcewsky , Dr .
Wiedenmann und Dr . Roth zur Seite . Die An¬
klage vertrat Staatsanwalt Rupprecht , den Vorsitz
führte Landgerichtsdirektor Kohlhund . Die Verhand¬
lung war überaus reich an heiteren Momenten , sowohl
in der Vernehmung der Angeklagten und der Zeugen , als
wie namentlich auch in den Darlegungen der Verteidiger .
Die unmittelbare Ursache jener schweren Schlägerei konnte
nicht ganz genau festgestellt werden . Ein Angehöriger
einer schlagenden Verbindung (es handelte sich hauptsäch¬
lich um die „Germania " und die „ Württembergia "

) hatte
an ein Mitglied einer nichtschlagenden Verbindung die
Frage gerichtet, wie er dazu komme , einen Schläger , zu
führen . Daraufhin gerieten zunächst diese beiden anei¬
nander und alsbald artete der Streit , wie in den Zeugen¬
aussagen bekundet wurde , zunächst zu einer Ohrfeigerei
und dann zu einem regelrechten Kamps mit Schlägern
und Stöcken ans . Hierbei erlitt auch ein biederer Land¬
wirt von .Hohenheim, welcher im Nebenamt Diener einer
Verbindung ist , eine Verletzung und damit für sein ganzes
Leben einen echt studentischen Schmiß . Mit großer Leb¬
haftigkeit schilderte dieser Vereinsdiener den Hergang der
Sache , wie ihn der Angeklagte L . mir dem Schläger über
den Schädel gehauen habe und wie er (der Diener ) alsdann
einem anderen Studierenden zugerufen habe, geben Sie
mir ihren Speer ! Auf diese Zeugenaussage nahm hernach
unter allgemeiner Heiterkeit ein Verteidiger Bezug , in
dem er ausführte , daß der betreffende Studierende sehr-

recht getan habe, dem durch die Schlüge gereizten Verbind¬
ungsdiener nicht zu sagen : „Sohn da hast du meinen
Speer , meinem Arm ist er zu schwer !

" Der Zeuge hatte
übrigens vorsichtigerweise seine Doktorrechnung mitge¬
bracht, wovon er dem Vorsitzenden Mitteilung machte, mit
dem Bemerken , daß diese Rechnung auf über 10 Mk . sich
belaufe . Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er zu der
Nachtstunde (zwischen 1 und 2 Uhr nachts ) in der die
Schlägerei passierte, die einzelnen Vorgänge habe so ge- ^
nau wahrnehmen können, bemerkte der Zeuge, daß der (

! Speisemeister die elektrische Lampe aufgedreht habe, „ da- ^
' mit HÜe Herren auch sehen , wo sie hinhauen .

" Der An- !
klagevertreter beantragte gegen die Angeklagten Geldstra - s
fen in Höhe von 400—300 Mk . Von der Verteidigung i
wurden als Milderungsgründe namentlich geltend ge- !
macht, daß die jungen Leute eben einen ca . 7stündigen ^
Kommers hinter sich ) hatten und einer der .Verteidiger !
meinte : ein unentgeltlicher Rausch ist in solchen Fällen ein
weitgehender Milderungsgrund . Das Urteil lautete bei
drei der Angeklagten aus Geldstrafen von 60, 60 und 80
Mark , die übrigen wurden , freigesprochen.

Ravensburg , 28 . Mai . Die Gastwirtswitwe Rosa
Rößler , die wie gemeldet, der Beihilfe zum Mord an
ihrem Gatten schuldig gesprochen wurde , ist, nachdem sie
die gegen das Schwurgerichtsurteil eingelegte Revision als
aussichtslos wieder zurückgenommen hatte , zur Verbüß¬
ung ihrer 10jährigen Zuchthausstrafe in die Strafanstalt
nach Gotteszell abgeliefert worden .

Benthe », 27 Mai . Zur Verhandlung des Mord -
Prozesses Lieb erka ter an Montag vor dem hiesigen
Schwurgericht begonnen hat, herrscht großer Andrang . Die
auswärtige Presse ist stark vertreten . Die Verhandlung be¬
ginnt mit den Mordfällen Bronder und Brunner . Lieber -
ka ist geständig und belastet Ktoltyia und seine Frau .
Diese wälzen die Schulo auf Liebnka .

Wie ei« Staatsmann Köm soll.
Eine Erinnerung an Bismarck und

G a m b e t t a .
Der ehemalige französische Abgeordnete Francis Laur

veröffentlicht eine Reihe von Erinnerungen an Gam¬
bet ta in einem Buche, das viel Bekanntes , aber auch
ganz Neues enthält . Zu dem letzteren gehört die Erzähl¬
ung , wie Bismarck dem französischen Volkstribun gute
Ratschläge für seine Gesundheit erteilte . Die Sache
verhält sich folgendermaßen : Gambetta unterhielt un¬
streitig , behauptet Laur , geheime Beziehungen zu Bis¬
marck . Einer der Vermittler war ein ergebener Freund
Gambettas , namens Cheberry , der mit den Höfen
Deutschlands , Oesterreichs und Rußlands umfangreiche Ge¬
schäfte in französischen Weinen und Spirituosen machte
uikd seine Kunden persönlich besuchte . So wurde er auch
der Lieferant Bismarcks . Eines Tages , im Jahr 1878
in Varzin , als er vom Fürsten eine Bestellung von
fine Champagne im Betrage von 2000 Francs erhalten
hatte , begann er von Gambetta zu sprechen und Bis¬
marck ging auf dieses Thema ein . Als Cheberry das Lob
Gambettas sang, seinen Einfluß , seine Tatkraft und seinen
Patriotismus pries , unterbrach ihn Bismarck :

„Ja , das weiß ich alles , aber das Unglück ist : er
hat nicht mehr lange zu leben !"

Cheberry war ganz verblüfft .
„ Wie so ?" fragte er . „Gambetta befindet sich doch

sehr wohl, er entwickelt eine außergewöhnliche Lebenskraft ,
er strotzt von Stärke und Gesundheit !"

Darauf erwiderte Bismarck :
„Ich habe das nicht leichtfertig gesagt. Ich kenne

die Lebensgewohnheiten Ihres g aßen Mannes ganz ge¬
nau . Dieses Leben ist eine fortwährende Ueberheizung.
Er hat Tag und Nacht keine Ruhe . Die Nacht gehört
seiner Zeitung , der Tag dem Parlament , den Kommis-

sionsberatungen , den Reisen in die Provinz und ins Aus¬
land ; dort hält er Reden , hier sucht er Bündnisse . Alle
Politiker , die ein solches Leben führten , sind jung gestorben.
Ihr Mirabeau ist das berühmteste Beispiel dafür . Um.
seinem Lande lange dienen zu können, muß man ver¬
heiratet sein, und zwar mit einer häßlichen Frau , ma»
muß Kinder haben wie jedermann , man muß ein Land¬
haus oder ein Bauerngut besitzen, wohin man sich dort
Zeit zu Zeit zurückziehen kann , um auszuruhen , seinen
Rheumatismus zu Pflegen, den Augenblick der Aktion ab¬
zuwarten und die Zudringlichen sowie die Mächtigen des
Tages pon sich fernzuhalten . Sehen Sie nur Thiers und
Grevy ! Gambetta zündet seine Lebenskerze an beiden
Enden an , das ist meine Meinung . Er sollte sich ver¬
heiraten und aufs Land ziehen ! Richten Sie ihm
das aus von mir , denn ich habe Sympathie für ihn .
Er ist der einzige Staatsmann , dessen Absichten ich zur
Zeit genau kenne . Wenigstens wissen wir beide, was
wir wollen , und wenn er in einer so raschen und unver¬
hofften Weise Frankreich wieder in die Höhe gebracht hat ,
so kann ich ihm darüber persönlich nicht böse sein, so wenig
wie über seinen unsinnigen Traum , uns Elsaß-Lothringen
wieder nehmen zu wollen . Also persönlich, als Mann
dem Manne , erlaube ich mir , ihm diesen praktischen Rat
zu geben.

"
Als Cheberry nach Paris zurückgekehrt war , zögerte

er, den Auftrag Bismarcks auszurichten , denn er wußte
nicht, wie Gambetta ihn ausnehmen würde . Er sah
indes selbst ein, daß Bismarck Recht hatte ; das Leben,
das Gambetta führte , die ewige Aufregung und Ruhelosig¬
keit, die Empfänge , die Diners und Bankette , — das
mußte ihn frühzeitig aufreiben . Gambetta zählte noch
nicht vierzig Jahre und er alterte sichtlich ; auch ließ seine
Gesundheit zu wünschen übrig , da er an schwerer Hart¬
leibigkeit litt . Da entschloß sich Cheberry , den Auftrag
Bismarcks auszurichten . Zu seiner Verwunderung wurde
Gambetta nicht böse, sondern vielmehr sehr nachdenklich ,
und dann sagte er : „ Bismarck hat recht ; ich muß ein
anderes , ruhigeres Leben beginnen ! Ich muß ein Land¬
haus haben , von dem ich zu Fuß in die Kammer wandere ,
und so werde ich hoffentlich"

, fügte er lächelnd bei, „ dem
Fürsten Bismarck noch lange einen Feind erhalten .

"

Er machte auch sofort Anstalten , , seinen Entschluß
auszuführen ; er kaufte das Landhaus Les Jardies , das
Balzac gehört hatte und entschloß sich, seine Freundin
Madame Leo nie zu heiraten . Es kam aber nicht zur
vollen Ausführung des Entschlusses; Madame Leonie wei¬
gerte sich, die Ehe einzugehen, weil sie glaubte , die Ehe
sei ein Hindernis und eine Fessel für den geliebten gro¬
ßen Mann , und dann ließ ihn die Politik nicht los . Nach
Mac Mahons Rücktritt und Grevys Berufung zur

'
Prä¬

sidentschaft wurde Gambetta Kammerpräsident und zwei
Jahre darauf Ministerpräsident . Kaum ein Jahr später
war er tot .

LrMvÄ Lnd WolLsWixtsEM
Wange « bei Stuttgart , 87 . Mai . Das Gasthausanweseu de»

Eduard Heck z. Germania hier , ging im Tausch um 75 000 Mark
auf Frau Sofie Schlotterbeck Bahnhofrestauration in Vaihingen
a . d . Enz über . Letztere erhielt für ihr Geschäft 190 000 Mk. , die
Uebernahwe der Geschäfte erfolgt am 1 . Juki d . I .

Ulm, 27 . Mai. Für die beiden letzten Jahre ist hier Au nicht
unerheblicher Rückgang im Fleischverbrauch zu verzeichnen. Während
der Ge amtfleischverbrauch für Ulm sich 1904/05 auf 3125178 Kilo
belief , ging er im folgenden Jahre auf 8962 285 Kilo oder gegen
1904/05 um 8,36 "/ « zurück Auf den Kopf der Bevölkerung umge -
rechnet treffen in den drei Berichtsjahren 67,03 Kilo 68,16 Mo und
53,39 Kilo also im letzten Jahre über 18"/ ° weniger als t804 0z .
Gleichzeitig ist der Verbrauch besserer Fleischsorten zurückgegangen und
der Konsum geringwertigen Fleisches gestiegen 1806/07 wurden 160
Ochsen und 2301 Schweine weniger dagegen 360 . Ksha und 6 -
Rinder mehr geschlachtet als 1804/ « 5 .

Bo » der Obstblüte . Der Deutsche Pomologen - Vereiu berichtet
über die diesjährige Obstblüte : Kirschen, Johannis - , Stachelbeeren
sehr günstig . Erdbeeren , Zwetschev, Reineolauden versprechen gute
Ernte . Aepfel und Birnen günstigenfalls Mittelernte . Pfirsiche und
Aprikosen schlechte bis Mißernte Konservenfabriken halten schon jetzt
infolge Blütennachrichten Reste vorjähriger Ware zurück. Gelinge
Nachlstösre in Norddeutschland , stärkere in Süddeutschland . Ja Ni ' d -
dkutschland Winterfrostschäden Hagel vereinzelt . Schädlinge und
Krankheiten häufig vorwiegend in Süsbesttschland . In Hanno -er
und auch sonst schädigende Nachwirkung des vorjährigen Schoisbesall .
Die Obstblüte ist in vielen Bezirken noch nicht beendigt .

Stuttgart . Lauvesprodukten dörse . Bericht Dem 27 .
Mai . Witterung und Temperatur waren in der obgelameneu Äocke
allenthalben der Jahreszeit entsprechend nnv ter Vegetation sek- tör -
tcrlich . Von den Wellmarkt - Handelsplätzen wird berichtet, daß die
Preise abermals schwankend waren und eine einheitliche Richtung nichl
erkennen lassen . Sehr bezeichnend ist die Tatsache , daß auf den außer¬
europäischen Börsen die späteren Lieferfristen höher , auf den den ichrn
Handelsplätzen dagegen billiger notiert werden . Man schließt hier¬
aus , daß drüben die zu erwartende Ernte ungünstig und hernsen die
vorhandenen Bestände als ungenügend angesehen werden . Et muß
aber zur Kennzeichnung der Lage noch erwähnt werden , daß sowotu
die Verschiffungen von Argentinien nach Eurdpa , wie auch die sicht¬
baren Vorräte in den Vereinigten Staaten von Nordamerika kick
neuerdings ganz erheblich gesteigert und in Jahren nichl io groß
waren wie in der ab gelaufenen Woche. Für unseren internen Vtkebr
kommt noch der Umstand hinzu , daß unsere heimischen Mühlen unter
dem Druck der rheinischen Konkurrenz und unter den belanglosen Zu¬
fuhren inländischer Produkte zu leiden haben . Deshalb dauert die
Zurückhaltung im lokalen Verkehr fortgesetzt an , und er ve !ch :änkl
sich auf den nötigsten Bedarf . Trotzdem darf die Gesamtren - c» , als
fest bezeichnet werden . Weizen, in schweren Qualitäten höher . Roggen
infolge der Ausfuhr deutschen Erzeugnisse» nach Rußland sehr knavv
und teuer . Geiste in Brauware geschäftslos , in Mahl - nab Farer -
warc gesucht und wesentlich höher . Mais kommt in jetziger Jahres¬
zeit mehr oder weniger warm an, wird aber trotzoem zu stet/enden
Preisen gekauft . Hafer kuapp und wiederum etwas höher zu bewerten .
Auch Mehl ist gefragter und höher . Kleien und Futtermehle unoer
ändert . Wtr votieren per ISO Miogramm frachtfrei Stutiaan ,
je nach Qualität und Lieferzeit : Wetzen württembergischer VOOO
bis 00 .00 M ., sränk . M . — bi» — . , bayrischer 06 - 00 <» ,
dt» , niederbayr . M . — bis — , dto . Rumänin 2t 75 . bi» 82 .50 .
d : o Ulks Mk 22 .- bis 23 .— . dto Azima bi» . dro
Laplato neu Mk 22 25 —22 .75 , dto Amerikaner MI oo .go bis 90 09,
dto . Australier 23 .— bis — — Ai . Kerrien Oberländer Mk. — di» ,
— , dto . Unterländer Mk . — . - bi» — — , Dinkel neu Mk . 14.—
bi» 15 . Roggen württembergischer neu M . — v -tz - . dt» .
norddeutscher Mk . 00 .60 bi» Oü .00, dto . russischer Mk »6 .90 bis 00 .00,
Gerste « ürttembergische Mk — . bi» dto Vsälzer nominell .
Mk. - bi» Mk , bayrische — . - di , - .— Mk. , Tauber
dis — . - Mk .. Elsäßer Mk . 00 60 b-s 00 >0, ungarische Mk -
bi» — Mk , Moldau nominell — bis dis — Mt ., Anatolier
« owinell Nk . bi« — . — . Futtergerste russische Mk ) 6.50 bi»
17 .— . Haler württemoergischer Mk 18 .75 hi» 80 .50 dto . - ussischer
Mk . bis Or.OO, Mai » Lap '.aia Mk 16 .5 » vir 16 .75, dto.
Mixed M . lic OO - kO. - , D -llow M . cvo .06, nordam . 15 .0a —15.50
Donav Mk. 16 25 Li» 1» ' u . Meblprrisr per 10» Kar iukl Back: Mehl
Nr . 0 : Mk . 3150 bl » Mk. - 2 .v0, M -Kl Nr . 1 : Mk. 30 .00 bi, 30ch0
Mk., M -M Nr . u : Mk. 28 5» bis LN. 00, Mehl Nr . 8 : Mk 27 .09 »i,
Mk 27 .50 , Mehl Nr . 4 : Mk . l-ü . 'W bl» Mk . 85 .50 . Suppeugrie , Mk .
» 1 Si) bi» Mk. 32 00 . Kleie Mk. 10 .— bi» — Mk. (ohne Sack ).



RrrS Stad » nnd Umgebung . I
* Mit Genehmigung der bürgerlichen Kollegien

und der hiesigen Schulbehörden fand im Laufe dieses Monats
die erste Zahn - Untersuchung statt . Dieselbe , welche 2 mal
im Jahre stattfindet , wurde von Herrn Dentist Zittel vor¬
genommen und hatten sich insgesamt 385 Kinder freiwillig
der Untersuchung unterstellt 196 Knaben und 189 Mädchen
Bei den 128 Knaben sind die Mundverhältnisfe als
sehr ungünstig zu bezeichnen, da bei denselben der größte
Teil der permanenten oder bleibenden Zähne cariös ist ;
48 Knaben hatten bei noch nicht ganz beendigter Dentition
kräftige und gesunde Zähne aufzuweisen , während bei
16 Knaben das vollständige Milchzahn -Gebiß nicht in Frage
gezogen wurde . Ferner konnte nur bei 2 Knaben ein tadel¬
loses vollständiges Gebiß beobachtet werden u bei 2 weit . Knaben
war das komplette Gebiß (28 Zähne im 13 . Lebensjahr )
durch Zahnfüllungen erhalten geblieben Das Ergebnis
bei den Mädchen beruht ebenfalls auf keiner besseren Basis ;
auch hier wurden 120 Kinder mit größtenteils stark cariös
bleibenden Zähnen angetroffen , weiter konnten bei 59 Mäd¬
chen gutentwickelte Zähne wahrgenommen werden , 8 Kinder
hatten noch ihre Milchzähne und nur 2 konnten ein ein¬

wandfreies vollständiges Gebiß vorzeigen . Im Anschlüsse
an genannte Daten sei zum besonderen Interesse in Erwähnung
gezogen , daß nach erlangter Uebersicht die höchst tadelns¬
werte Vernachlässigung eine große Schuld zu den so schlechten
Zahnverhältniffen beiträgt , welche Anschauung sich schon
dadurch zu rechtfertigen scheint, in dem der stark ins Gewicht
fallende Teil von Kindern mit schlechten Zähnen in der
V I . Klasse bezw. im 11 . und 12 . Lebensjahre begmnt . Als
von großer Wichtigkeit ist noch zu bemerken , daß die Ver¬
nachlässigung der Zähne bei einer großen Anzahl von Kindern
in einer Weise hervortritt , die die Kauart und die Funktion
des Magens stören und folglich der ganze Organismus der
Betreffenden bei seiner Entwicklung leidet . Ein arges Uebel
sind namentlich die vielen lockeren, cariösen und überflüssigen
Milchzähne . Zum Schluß sei noch angeführt , daß von
385 Kindern , ersichtlich nur 8 in Behandlung waren , d . h.
denen rechtzeitig die beginnende Caries durch Zahnfüllungen
ersetzt wurde , während bei 377 Kindern höchstens einmal
bei heftigen Schmerzen eine dringende Zahn - Extraetion vor¬
genommen wurde

* Nach Mitteilung der K. Eisenbahnbetriebsinspektion
Calw fallen die Personenzüge Wildbad ab 4 .5" morgens .

Pforzheim ab 5 . 57 und 6,20 abends am 30 . Mai aus , da¬
gegen verkehren die Züge Wildbad ab 7,12 abends , Pforz .
heim ab 1,54 mittags und 8,06 abends .

Calmbach , 28 . Mai . Am letzten Sonntag
machte der hiesige neugegründete Schwarzwaldverein unter
zahlreicher Beteiligung seinen ersten wohlgelungenen Aus¬
flug ins Nagoldtal . Der Marsch ging durchs Calmbach ,
tal über Zainen nach Liebenzell in den Adler , woselbst die
Teilnehmer ein vorzügliches Mittagessen einnahmen . All-
mählich wurde die Stimmung eine sehr animierte , so daß
fast sämtliche Teilnehmer dem Tanze huldigten . Endlich
ging es nach Hirsau per Bahn . Nach Besichtigung der
Klosterruinen und Einnahme eimr kleinen Erfrischung kehrten
die Ausflügler zu Fuß hochbefriedigt hieher zurück, um den
Tag im „ Waldhorn " würdig zu beschließen .

Druck und Verlaa der B -rnb -donnannschenBuchdrücken hi
Wildbad . Verantwort ^ Nsdakteür : E . Neinbardt . dalelksb

Amtliche Kiurlille
der am 26 . Mai angemeldeten

Fremden .
In den Gasthösen :

Kgl . Badhotel .
Wertheim , Hr . W mit Frau Gem . und Bed .

Berlin
Wertheim , Frl . Hilda „
Sternberg , Frl . Lotte „
Callmann , Frl „
Sieg , Hr . Paul , Rentier „
Meschelsohn , Frau P . „
von Uslar , Se . Excellenz , Hr Generalleutnant

und Gouverneur mit Frau Gem . Ulm
Pension Belvedere .

Witlmeyer , Hr . Karl , Kfm . mit Frau Gem .
Berlin

Burkhardt , Hr . Jakob , Kgl . Forstwart mit
Frau Stuttgart

Eilert , Hr . Friedr . , Kfm . mit Frau Gem . I
Clevelandl

Gasth . zum Kühlen Brunnen .
Nöltner , Hr . E ., Privatier Bühl

Hotel Coneordia .
Cosack, Hr . Ad mit Frau Gem Neheim a . R .

Hotel Graf Eberhard .
Tscharschel , Hr . Stadtingenieur mit Frau

Gem . Berlin
Schuster , Hr . W . , Kfm Dresden
Talmon , Hr . G -, mit Frau Gem . Mannheim

Hotel KlumPP .
Buchte , Mademoiselle Neuchatel
Fuhrmann , Hr . R . Hongkong
Jantzen , Hr . Otto , Bürgermeister mit Frau

Gem . Ludwigslust
von Heeren , Hr . Dr . , Reg . -Assessor Straßburg
Breisacher , Hr . mit Frau Gem . Karlsruhe

Hotel Pfeiffer z. gold . Lamm .
Liebrich , Hr . mit Frau Gem . Berlin !
Allmendinger , Hr . Notar Stuttgart !

Caquelin , Hr . Albert , Ingenieur „
Suter , Hr . Ernst , Architekt „
Lauser , Hr . Karl , Fabrikant „
Holzinger . Hr . Baumeister „
Auwälder , Hr . Privatier „
Pfeiffer , Hr . Privatier „
Lebküchner , Hr . Dr . , vrakl Arzt

Neuenstadt a . d Linde
Rasch , Hr . Kfm . Bremen

Hotel z. gold . Löwen .
Rätzer , Hr . Hellmut Weimar
Garthe , Hr . C ., Rentier mit Frau Gem .

Rostock
Hotel Maifch .

Pfahl , Hr . Eugen , Kfm . Nürnberg
Handle , Frau Lina Baltimor

Gasth . z. wild . Mann .
Bauer , Hr . Gustav , Kfm . mit Frau Gem .

Ravensburg
Becht , Hr . Ernst , Gräfenhausen
Schöll , Hr . Ludwig , „

Weiß , Hr . C . H ., Kfm . Frankfurt a .
Gasth . znm gold . Roß .

Drehfus , Frau Ludwigsbürg
Bauer , Hr . Kfm . Freinsheim
Ganzenmüller , Hr . E . , Kfm . Biberack
Waldow , Hr . Stu8 . Freiburg
Wippmann , Hr . I . Heidelberg
Wippmann , Hr . G .

Hotel Russischer Hof ,
Domeier , Hr . Senator mit Frau Gens .'

Ferf . Frau Dr . mit Sohn Haag (Holland )
Rosenberg , Hr Karl mit Frau Gern : Hambürg
Kurtscholz , Hr . Georg , Direktör Mit Frau

Gem Gera
Gasth . z. Sonne »

Seiz , Hr . I . , Hafnermstr . mit Frau Gem .
Stuttgart

Gasth . z. Bentilhortt »
Kneller , Hr . Postunterbeamter

Neüenstadt a . A

VorLLuLKv kLLviKv

siscLiurr
Wir teilen hiemit der geehrten Einwohnerschaft freundlichst mit ,

daß wir für die Saison je Dienstag nnd Freitag einen
halten und ersuchen Liebhaber höflichst um zahl -
reichen Zuspruch .

Stand vor dem ehemals Trei er '
schen Haue vis L vis

den Lehrerwohnungen .
H !tti6Nß686l ! 80tiLtt Merkur ZreiuerkLleu

Vertreter : Lcrnzcr .

Feinste eingemachte

Wreisel
' öeer

1 Pfd .-Dose 3 « Pfg ., 2 Pfd . - Dose
SV Pfg . empfiehlt

Hermann Kuh « .
Empfehle meine vorzüglichen

Bringe meine

in angenehme Erinnerung .

Flaschenbier über die Straffe .

Suche per sofort
einen tüchtigen Herrn zum Besuche

der Hotel-Uundschaft
gegen hohe Provision event . auch festen Gehalt

Marl Lenze, LMiklifckÜ!
, Pforzheim.

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen . Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 50 Pfg . an .

L > 88ler
Weinhandlung .

Bringe mein großes Lager in

KilckwM , siillMM
äMlmm ,

sowie alle Sorte «

Korbwagen
in empfehlende Erinnerung .

VVillioIm I ' roibo^
Korbmacher , Rathausgasfe .

I.övellUklrt8r L (L
( Commrmijil-Lsssllscksü )

2U Köln 3 . kttiein .
l.lsfsrsntsn rshstssobsl '

Apotkslcsn »owls üsr bssssron
LssokLNs üsr Lonsumdrrmvdo ,

lllsi-ke : Sternen - vognao
llsutscdes i-sbrilrat

> - 2 - xr . H .
* -X- „ 2 50 . . . . -

^ Z __ Mo Lnal >,o
KKN " llvs vsrskllstsn

- Ms osutsoli
'
ski Vogn

'
ao 5ab

öbsm . Stanllpunkto nun als rsln
^
ru

ln ru iirrb <'B b , i :
HoL sksrarrL S Qlnäsubsrxsr »

(8V Dls -okt )

Z Für Brantairssiattunlre «
^ sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zü A
^ billigsten Preisen alle Sorten ^

>Hn - n . Hm
Betten usw.

§ WM Aussteuer -MöbeLI

sz
4L
4Z

Es sollte daher niemand versäumen , vor Einkauf vvtt A
K

S
K
K

mein großes Lager zu besichtigen und sich über die Ware
und Preise zu informieren .

Eigene Polsteret und Schreinerei .

LLvindolll Steklnxvr ,
Möbel - nnd Aussteuergeschäft

Waisenhausplatz 8 .

A

4Z Waisenhausplatz 8 . K

Oro 88tzr

kllllMVK8

1

Sch « hWarett - <öef <Häft
Schuhmacher , Hauptstraffe 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
. Schuhe « . Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen u. Kinder

in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬
galoschen , Holzschuhe mit u. ohne Filzfutter , Preise -
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billig .

Inserate finden weiteste Verbreitung .

Lllsvörlr -llli
'

f Utzit uvttzr krÄs . ^

Iiov Miiullo
HekukkskvikIaAtzi -

liemiIiiiMtr . Ne .slNkst .

Reps.rg.turverLstLtte

Salz- und
Essiggurken

Kesten ! Kkllttzü ! Resten !ü
Die im Laufe des Jahres angesammelten Resten in

wollmouselin, Zefi r
Brokat und Lattnn

passend zu Kinderkleider , Blousen , große Kleider
- bringe ich - -——

. . « zsvttlkISSK . .
zum Verkauf .

Mötiri - t't-Utwr 60 zetrst 40

7 , „ 80 „ „ 60 „

Mi -, Irttker N . 1 .30 — 1 .50 zvlirl 00 — 1 .—

kll . Ko86ll , VVilllbmI .

Ä

empfiehlt Hermann Kuhn .

6rito unä Lonäiloi 'oi
IiiiräenborKor ,

I

neben Rntel «le Rnssie .
ältegtos tzeeebäkt ain vlstrs .

OKevo
'
Wöivs llvä Liköre , L! i Livx2 .biier stc .

SröLLte iv
LdclrolLäe , veLLeitL , Lov

'
boiiL , Lllck 'lverlr .

llestellimgsn pi-ompt bier nncl rnisvörto .
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